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Um die ehrgeizigen Ziele der Bundes-
regierung bis 2014 zu erreichen, sind
investitionsfreundliche regulatorische
Rahmenbedingungen erforderlich. Da-
zu gehören die angemessene Bewer-
tung der Kosten und Investitionsrisi-
ken des Infrastrukturaufbaus sowie
Investitionsanreize inkl. der Möglich-
keit, Kooperationen zu schließen. 
Von besonderer Bedeutung sind in
diesem Zusammenhang die VDSL-Vor-
produkte der Deutschen Telekom. Für
eine hochbitratige Anbindung von
Haushalten ist es technisch erforder-
lich, die Schnittstellen der Übertra-
gungstechnik näher an die Kunden
heranzurücken, damit das VDSL-Netz
seine hohe Geschwindigkeit nicht auf
den letzten Metern zum Endkunden
verliert. Daher hat die Bundesnetz-
agentur (BNetzA) bereits im Sommer
2007 die Telekom verpflichtet, ihren
Wettbewerbern Zugang zu den Ka-
belverzweigern und Kabelverzweiger-
kanälen zwischen Kabelverzweigern
und Hauptverteiler zu gewähren. 
Diese Auflagen hat das Bundesver-
waltungsgericht (BVerwG; AZ: 6 C
22.08 – Urteil vom 27. Januar) im We-
sentlichen bestätigt. Allerdings hoben
die Richter die Anordnung, die Tele-
kom müsse bei nicht ausreichender
Leerrohrkapazität Wettbewerbern un-
genutzte Glasfaserleitungen zwischen
Kabelverzweigern und Hauptvertei-
lern zur Verfügung stellen, auf. Das ist
ein bedeutender Rückschritt für die
Wettbewerber der Telekom. 
Schon im September 2009 hatte der
BREKO die fehlende Planungssicher-
heit und die mangelnde Ausgestal-
tung der VDSL-Vorleistungen und 
-Entgelte kritisiert. Die Telekom sehe
für die VDSL-Vorprodukte oftmals
Preise „nach Aufwand” vor, die sich
kaum kalkulieren lassen. Zudem feh-
len derzeit „verbindliche Qualitätspara-
meter und Bereitstellungsfristen” für
die Erbringung der Leistung. Unter
diesen Voraussetzungen können die
Wettbewerber die Preise für ihr eige-
nes Angebot an die Kunden nicht kal-
kulieren. Ausreichende Transparenz
im Bereich VDSL-Entgelte ist nur mit

Anschlusspauschalen und verbindli-
chen Qualitätsparametern zu erreichen. 
Eine weitere Benachteiligung der
Wettbewerber könnte durch die vom
Gericht aufgehobene Verpflichtung
der Deutschen Telekom, Zugang zu
Glasfaserleitungen zwischen Haupt-
verteilern und Kabelverzweigern ge-
währen zu müssen, entstehen, wenn
Leerrohrkapazität nicht verfügbar ist.
Die Wettbewerber der Telekom müs-
sen bei nicht ausreichender Leerrohr-
kapazität neue Glasfaserleitungen
verlegen oder mit ungewissem Aus-
gang mit der Telekom verhandeln, um
VDSL-Anschlüsse anbieten zu können,
obwohl ungenutzte Glasfaserleitun-
gen vorhanden sind. So fehlt es an
wesentlichen Voraussetzungen für ei-
nen wirtschaftlichen und großflächi-
gen Ausbau hochleistungsfähiger
Breitbandnetze.
Für die anstehenden Entscheidungen
zu den VDSL-Entgelten und zum
VDSL-Ausbau fordert der BREKO die
BNetzA auf, mit Augenmaß die
Grundlagen für investitions- und
wettbewerbsfreundliche regulatori-
sche Rahmenbedingungen festzule-
gen. Um so den Anreiz zum Infra-
strukturausbau zu erhalten und Vo-
raussetzungen zu schaffen, die ein Er-
reichen der ambitionierten Ziele der
Breitbandstrategie der Bundesregie-
rung bis zum Jahr 2014 ermöglichen.

Entgeltentscheid für VDSL-Vorprodukte
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Seit Januar 2010
ist die TüNet or-
dentliches Mitglied

des BREKO. Die engagierte Telekom-
munikationssparte der Stadtwerke
Tübingen ist seit 1998 aktiv im TK-
Geschäft und betreibt heute ihr eige-
nes 120 km langes Glasfasernetz für
Gewerbekunden in Tübingen.
Zusätzlich zu dem klassischen Glasfa-
sergeschäft ist die TüNet wirtschafts-
politisch sehr engagiert. Gemeinsam
mit der IHK Reutlingen gründete Ant-
je Fleischer, Leiterin der TüNet, einen
IHK-Beirat Breitband (www.bbna.de),

organisiert Info-
veranstaltungen
und reist auch
selbst mal nach
Brüssel, um mit
Abgeordneten
über Hürden und
Fördermöglich-
keiten im Breit-
bandausbau zu sprechen. „Kontakte
knüpfen, aktiv vernetzen und ge-
meinsam am Breitbandausbau arbei-
ten”, das sind die Motive für Antje
Fleischer, warum sich ein Engage-
ment im BREKO lohnt.

Neu im BREKO: TüNet engagiert sich

Antje Fleischer, Leiterin
der TüNet

Als Regional-
Carrier und Te-
lekommunika-
tionsdienstleis-
ter verfügt die
Thüringer Net-
kom GmbH mit
5.000 km Glas-
faserkabel und 100 PoP’s (Point of
Presence) über das zweitgrößte
Glasfasernetz in Thüringen. Das Un-
ternehmen hat sich auf die Bereit-
stellung von Festverbindungen spe-
zialisiert und setzt auf seinem Glas-
fasernetz modernste DWDM-Syste-
me ein. 
Jüngstes Projekt ist der Aufbau eines
Open-Access-Netzes auf Basis eige-
ner DSLAMs und KVz-TAL zur Ver-
sorgung weißer Breitbandflecken
mit DSL. Zu den Hauptkunden gehö-
ren alle alternativen Carrier sowie
Geschäftskunden wie Banken, Kran-
kenkassen und Hochschuleinrichtun-
gen. 
Die Thüringer Netkom beschäftigt
an fünf Standorten 60 Mitarbeiter
und erzielte 2009 einen Umsatz von
16 Mio. €.

Neu im BREKO: 
Thüringer Netkom GmbH –

Regional-Carrier in Thüringen

Karl Schreier, Geschäfts-
führer der Thüringer
Netkom GmbH 


